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drosseln" und die rauflustigsten „K am pfh äh ne"; auch manche „diebische E lster" 
mag darun ter sein und die ihre K inder vergessende „R abenm utte r" soll „der 
Kuckuck holen".

Nicht leicht findet sich so viel E lend und Reichtum an einem kleinen P latz 
vereint, wie in  dem w underbar schönen M eran  m it seiner großartigen Umgebung. 
G roßer, oft in falsche H ände verschwendeter Reichtum und tiefstes Leid und W eh, 
durch unheilbare K rankheit hervorgerufen! Um so wohlthuender empfindet m an 
den reinen G esang der Vöglein, horch!"

„Wie süß die Amsel schlägt am Frühlingsmorgen,
Es dringt ins kranke Herz, ins Herz voll Sorgen.
Wie süß die Amsel flötet ihre Lieder!
Doch meine Krankheit drückt die Hoffnung nieder.
Wie süß die Amsel singt! Es kommt von Herzen!
Die schwarze Mamsell' pfeift auf meine Schmerzen."

Kleinere UNtteitungen.
Ornithologische Mitteilungen aus dem Ornithologischen Verein zu Reitze:

I n  der S itzung  vom 25 . F e b ru a r  1898  wurde bei Besprechung des Aufsatzes 
des Unterzeichneten: „B eiträge zu Schlesiens A v ifaun a" ( J o u r .  f. O rn ith . 1898 
S .  24  bis 5 6 , eine Reihe biologischer Beobachtungen m itgeteilt, die der E rw äh nu ng  
w ert sind. H err H aup tm ann  H a n  o ld  beobachtete einen ernstlichen A ngriff eines 
Stars aus einen jungen Finken. D e r S t a r  verwundete durch Schnabelhiebe 
den Finken am Hinterkopf. B evor er ihn töten konnte, wurde er verjagt und das 
verletzte Vögelchen in P flege genommen. D asselbe ging jedoch nach wenigen 
T agen ein. —  H err S ta d t r a t  H in z e  berichtete im  Anschlüsse d aran , daß er einm al 
bei anhaltendem  Regenwetter beobachtet habe, wie die Hausschwalben sich in 
großen M engen in  die Nester flüchteten. B ei dem einen Neste w ar der Boden 
defekt, so daß die unterste Schw albe, von den übrigen gedrückt, zu einem Teile 
au s der Ö ffnung  h erausrag te . H err H in tz e  beobachtete nun  wie plötzlich eine 
Dohle erschien, unter dem Nest vorbeifliegend die herausragende Schw albe ergriff, 
mit einem Ruck herauszerrte und mit ih r davon flog. —  H err G enera l G a b r i e l  
bestätigte die R ä u b e rn a tu r  der Dohle m it einem Falle, in welchen er ein Exem plar 
in arger Verlegenheit fand. D asselbe steckte m it dem Kopfe in dem Loche eines 
S tarkastens und konnte nicht wieder zurück. Erst nach langem  F la tte rn  gelang 
es der D ohle sich zu befreien. —  H err H a n o ld  berichtete demnächst über den 
Pirol a ls  Konkurenten des Kuckucks in der V ertilgung  langharriger R aupen. 
E s  wurden nämlich von ihm die R aupen  von ^ o r o n ^ o t u  U0 6 r l 8 (A horn ­
Pfeilm otte) angenom m en, vor dem Verzehren aber erst gerupft. I n  einem F alle
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beobachtete H err H a n o l d  das gleiche von der Kohlmeise.—  Derselbe Beobachter 
teilte m it, daß auf dem Schießplätze L am sdors (Kreil Falkenberg O .-S c h l.)  in 
den J a h r e n  1 8 9 3 , 1 8 9 4 , 1 89 5  und 1 896  eine Weiße Bachstelze ih r Nest in 
einem Brettergebäude anbrachte, in  welches sie durch einen S p a lt  Z ug an g  fand. 
I n  je d e m  J a h r e  enthielt das Nest ein Kuckucksei. W enn m an auch annehm en 
möchte, daß  das Kuckucksweibchen jedesmal dasselbe gewesen, so m uß doch für 
den e rs te n  F a ll  der B elegung a ls  erwiesen angesehen w erden, daß der Kuckuck 
den S ta n d o r t  des Nestes n u r  durch Beobachtung des Bachstelzenpaares gefunden 
haben kann. —  H err G eneral G a b r i e l  hat vor längeren J a h re n  auf dem 
Schießplätze L am sdorf folgende Beobachtung gemacht. E in  jun ge r, aber stark 
ausgewachsener Kuckuck setzte sich auf einen freiragenden Ast einer T a n n e , kurze 
Z eit daraus setzte sich auf denselben Zweig eine Schafstelze, rückte an den Kuckuck 
h e ran , flog demselben schließlich auf den Rücken und fütterte ihn von oben seit­
w ä rts . —  H err H a n o l d  berichtete endlich auch einen F a l l ,  in welchem eine 
Nebelkrähe einen vor seinem Kasten sitzenden erwachsenen Star unversehens ergriff, 
ihn auf das Feld  trug  und d ort tötete und verzehrte. —  Am 23 . N ovem ber 
1897  erhielt der Unterzeichnete eine auf dem Neisseflnße bei O ttm achan  erlegte 
junge Dreizehenmöve (H issn  t r ic in e t^ ln  t5.) zur Bestim m ung.

Neiße, den 13. M ä rz  1898 . K o l l i b a y ,  R echtsanw alt.
(A us einem Briefe an C a r l  R . H e n  nicke.) Der Vogelzug setzt jetzt 

schwach ein. Heute sah ich die ersten fünf H ohltauben. V on anderen V ögeln 
ist der Fichtenkreuzschnabel in großen Schw ärm en  im W alde und macht mit 
dem Eichelheher zusammen oft solchen L ä rm , daß m an kaum eine andere 
S tim m e unterscheiden kann. V or einigen T agen  glaube ich auch einen 
weißrückigen Buntspecht gesehen zu haben , kann es aber nicht genau behaupten, 
da derselbe durch einen Schw arm  W achholderdrosseln so scheu gemacht w urde, 
daß ich ihn nicht bekam. E r  fiel m ir n u r  im Vorbeigehen durch sein vieles 
W eiß auf. V on R aubvögeln  ist noch immer sehr wenig zu sehen. V on  anderer 
S e ite  wurde m ir gestern m itgeteilt, daß A nfang des M o n a ts  bei O rte lsb u rg  
schon ein roter M ila n  gesehen ist. E s  schien m ir etw as früh Zu sein.

Brödlnuken (O stpreußen), 16. M ä rz  1898 . R . W o h ls r o m m .
Note Saatkräheneier. D ie von B a ro n  K ö n ig -W a r th a n s e n  im Jah resh efte  

des V ereins fü r vaterländische N aturkunde in W ürttem berg 1892 S .  64  ver­
öffentlichte M itte ilu ng  über das Vorkommen rotgefärbter E ier der S aatk rähe 
(O o rv u s  t ru § i l6 § u s )  und sein an H errn  E . R z e h a k  in  T rop pau  gerichtetes 
Schreiben vom 17. M ä rz  1 8 9 5 , welches der V . J a h rg a n g  (1895) N r. 2 der 
Zeitschrift für O ologie S .  5 und 6 b rin g t, haben mich v eran laß t, im Bereiche 
meines Dienstbezirkes, der mehrfach Krähenkolonien b rin g t, Nachforschungen nach
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dem Vorkommen ro te r K räheneier anzustellen. V or allen D ingen  richtete ich mein 
H auptaugenm erk auf die Krähenkolonie im sogenannten Kienberge, einer isolierten, 
zu r O berförsterei G lücksburg (N eg.-B ez. M erseburg) gehörigen, am südlichen R ande 
des sogenannten hohen F lä m in g s  gelegenen W aldparzelle. Alljährlich werden hier 
wegen des bedeutenden Schadens, den die hier massenhaft zur B ru tzeit auftretende 
S aa tk räh e  zur Z eit der Bestellung und während der Keimperiode au f den Feldern  
anrichtet, soviel a ls  möglich die K rähenhorste zerstört und E ier gesammelt. E s  
gelang m ir, den K önigl. Förster K a le w e  zu Z a h n a , fü r die Angelegenheit zu 
interessieren, und erhielt derselbe A nfang A pril 1896  au s  einem Neste zwei ent­
schieden rotgefärbte E ier, die sich a ls  ganz schwach bebrütet erwiesen. Leider wurde 
infolge dessen ein Exem plar beim A usblasen zersprengt. D a s  zweite E xem plar 
befindet sich in meinem Besitze. Ic h  habe dasselbe H errn  W . S c h lü t e r  in Halle 
vorgezeigt, und drückte m ir derselbe seine vollste B ew underung  über das herrliche, 
seltene Stück unum w unden au s. W eder er, noch sein V ater, der über eine lan g ­
jährige P ra x is  verfüge und dem Tausende von S aatk räheneiern  durch die H ände 
gegangen seien, hätte jem als ein so schön rötlich gefärbtes und m it schönen roten  
Flecken versehenes S aa tk rähen e i zu Gesicht bekommen. Leider sind meine B e­
m ühungen, noch m ehr Exem plare zu erlangen , in  den J a h r e n  1897  und 1898 
völlig erfo lg los geblieben, und w ird die „liebensw ürdige L egerin", wie B a ro n  
K ö n ig  sich ausdrückt, ebenso wie die im N öhrw anger R ie d , wohl weggeschossen 
sein. W enn ich auch nicht so glücklich bin, wie B a ro n  K ö n ig ,  drei Gelege mit 
Zusammen elf Stück zu besitzen, so dürfte mein F un d  im m erhin fü r die O ologen 
von Interesse sein und dieselben zu weiteren Nachforschungen in den S a a tk rä h e n ­
kolonien. zur Legezeit veranlassen.

M erseburg , den 18. M a i 1898 . I .  v. W a n  g e l in .
Gesang des Pirols. D en Wunsch des H errn  H e in r ic h  S e i d e l ,  seine 

Beobachtungen über den „G esang" des P ir o ls  auch von anderer S e ite  bestätigt zu 
lehen, kann ich erfüllen. —  Ic h  habe von Ju g e n d  auf viel Gelegenheit gehabt, 
den P iro l  zu beobachten, habe ihn wiederholt nisten sehen und sein künstliches 
Nest in  Gabelzweigen eines B irn b a u m s samt den E iern  darin  bew undert, aber 
nie hatte ich von ihm etwas anderes g e h ö r t ,  a ls  sein prächtiges „didlüoh" und 
sein häßliches „quäw äk". D a  hörte ich zu meiner V erw underung  im F rü h lin g e  
1890  im hiesigen gräflichen Parke, wie ein P iro l ,  in der K rone einer Birke ver­
steckt, wiederholt eine lange „schmatzende und schnalzende S tro p h e"  zum besten 
g ab , die von dem Hellen „didlüoh" unterbrochen w urde und regelmäßig mit ihm 
endete. Ic h  habe jedoch diese Beobachtung n u r an einem Tage gemacht, nachher 
nie wieder. E ine Täuschung w ar allerd ings ganz ausgeschlossen, da ich den Vogel 
I a h  und h ö r te .  I n  der Forstzoologie von A l tu m ,  dem so leicht keine Erscheinung
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im Vogelleben entgangen ist, fand ich über diesen eigenartigen Gesang des P i r o ls  
nichts angegeben, und ich hatte die ganze Sache fast wieder vergessen, a ls  ich in 
N r. o unserer „M onatsschrift"  den Artikel von S e i d e l  über den „G esang" des 
P iro ls  fand. —  I n  demselben F rü h ja h r  sa h  und h ö r te  ich auch, wie d a s s e lb e  
M ä n n c h e n  von P ir o l  sein herrliches „didlüoh" flötete und unm itte lbar h in terher 
das häßliche „quäw äk" ertönen ließ , w ährend ich früher dies „quäw äk" fü r den 
R u f  ausschließlich des Weibchens gehalten hatte.

R ingelheim  am  H arz . P fa r re r  B a n k .
Beobachtung an einer Mönchsgrasmücke (8̂ 1v. atrieax. I m

S o m m er 1894  beobachtete ich einen M önch, an desfen Lied m ir die eigenartige 
Schlnßstrophe auffie l?) E r  w a r  gerade kein großer S ä n g e r ;  denn das „ x la n o "  
seines G esanges w ar n u r  kurz, aber immer folgte la u t und deutlich der zweite T eil, 
der sich recht gut auf dem Klaviere wiedergeben läß t und dabei so anheimelnd 
klingt, a ls  ob er einem Volksliede entlehnt w äre, nämlich

Nicht zu schnell.

E in  G esang, der einen V ogel so kennzeichnet, daß m an ihn unter seinen 
Artgenossen sofort herauskennt, ist von großem W erte. D ies  konnte ich im folgenden 
J a h r e  merken; sogleich erkannte ich den Vogel an seinem Liede wieder. E ine 
Verwechselung w ar nicht möglich, er hatte auch genau seinen alten W ohnbezirk, 
eine Parkecke, wieder aufgesucht. Noch viel mehr freute ich mich aber, a ls  er 
mich im folgenden F rü h ja h r  1896  an derselben S te lle  m it seinem fröhlichen 
Gesänge begrüßte. Ich  beobachtete ihn m ehrm als au s  der N ähe. D ie Kappe 
w ar tief schwarz, scharf abgegrenzt; W angen, H a ls , überhaupt die ganze Unterseite 
Heller a ls  sonst. I m  folgenden Ja h re  1897 blieb er aus, ein anderer, aber auch 
ein M önch, bezog seinen P latz. E s  stimmte mich wehm ütig; kam er m ir doch 
vor wie ein G re is , der noch jedes J a h r  zurückkehrte a u s  der F erne in seine alte 
H eim at und im m er wieder an den auserw ählten  O r t  zu den liebgewordenen 
B äum en  und S träuchern . N un  hatte ihn sein Schicksal in der F rem de erreicht, 
er ging und machte einem jüngeren Platz. G . F n l s .

Kropfinhall eines NackelhahneS. D e r K ropf eines hier erlegten Rackel- 
hahnes enthielt: 1. Bnchenfrüchte, 2. eine ganze Eichel, 3. B lütenzweige von 
O a l lu n a  v u l§ a r i8  in M enge, 4 . G anze Zweige von V a e e ln iu m  N ^ r tl l lu Z , 
5. B lä tte r  von N L IIe to Ilu in , 6. O n n p d a lL u ra  Z ilva-tieurn , ganze Frncht-

') Es ist mir unzweifelhaft, daß er auch schon früher da war, ich hatte nur damals 
noch kein Ohr dafür.
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stengel, 7. D a r a u s  s s r ^ M u r n  m it Früchten , 8. B lä tte r  von I ^ u l a ,  9. Kelche 
von I^S O n loäo n  d is x iä u s ,  10. Früchte einer Composite (L sn S e lo ? ) .

G reiz, F eb ru ar 1898. P ro f . v r .  F . L u d w ig .
Ungewöhnlicher Mageninhalt eines Kuckucks. Unser P rä p a ra to r , H e rr  

H ü b le r ,  brachte m ir heute Reste einiger großer, weißer Larven, die er dem M agen  
eines ihm zum Ausstopfen übergebenen Kuckucksmännchens entnommen hatte. Z n  
meinem E rstaunen zeigte sich, daß es richtige ausgewachsene M aikäferlarven , E nger­
linge von N S lo lo rittiÄ  w a re n , die sich nach den völlig erhaltenen K öpfen, den 
Beinen und auch den S tig m enp la tten  m it S icherheit bestimmen ließen. D ie  fünf 
Exemplare w aren ziemlich gleichmäßig unverdau t, also kurz h in tereinander gefressen. 
E s  muß daher angenom men w erden, daß der von einem hiesigen G astw irte in 
der Nachbarschaft, bei M o h o rn , im F lug e  auf freiem Felde geschossene Kuckuck 
diese Larven auf frisch bestelltem Acker aufgelesen hat. B eachtensw ert ist ferner, 
daß die M agenw and dieses Exem plares, wie m ir H err H ü  b l er m itteilte, innerlich 
nicht m it R aupenhaaren  gespickt w a r, der Vogel also bereits längere Z eit keine 
behaarten R au pen  verzehrt haben dürfte. .

Forstakademie T h a ra n d t, den 28. M a i  1898 . P rofessor D r .  H . R itsc h e .
D ü s s e l d o r f ,  im J u l i .  D ie S ta d t  Düsseldorf rüstet sich, die 70. Ver­

sammlung deutscher Naturforscher und Ärzte in den T agen  vom 1 9 .— 24. S e p ­
tember d. I .  w ürdig zu empfangen. D a s  P ro g ra m m  dieser V ersam m lung ist 
ein so vielseitiges und interessantes, daß diese 70. V ersam m lung sich nicht n u r  
w ürdig ihren V orgängerinnen  an reihen , sondern dieselben wesentlich übertreffen 
dürfte. I n  den allgemeinen S itzungen werden nachfolgende V o rträge  gehalten :
1. Geheimer R eg ie run gsra t Professor v r .  K le in ,  G ö ttin gen : „U niversität und  
technische Hochschule." 2. M ed iz ina lra t Professor D r .  T i l l m a n n s ,  Leipzig: 
„H undert J a h re  C hirurgie." 3. Geheimer R eg ierungs- und B a u ra t  Professor 

D r . J n tz e ,  Aachen: „Ü ber den Zweck, die erforderlichen V orarbeiten  und die 
B au -A u sfü h ru n g  von T halsperren  im G ebirge, sowie über deren B edeutung im 
wirtschaftlichen Leben der G ebirgsbew ohner." 4. Professor D r . M a r t i n s ,  Rostock: 
„Krankheitsursachen und K rankheits-A nlagen." 5. P rofessor v a n  t 'H o f f ,  B e r lin : 
„D ie zunehmende B edeutung der anorganischen Chemie." 6. P r iv a t -D o z e n t  
D r . M a r t i n  M e n d e l s o h n ,  B e r lin :  „D ie B edeutung der Krankenpflege für die 
wissenschaftliche T herapie." 7. Eventuell G eheim rat Professor v r .  R u d o l f  
V irc h o w ,. B e r lin :  Them a vorbehalten! A ußer diesen V orträgen  sind fü r die 
Abteilungssitzungen über 4 0 0  R edner angemeldet. Z um  ersten M ale  werden a ls  
neugebildete Abteilungen die für angewandte M athem atik  und Naturwissenschaften 
(Jngenieurwissenschaften), sowie diejenige fü r die Geschichte der M edizin in T h ä tig ­
keit treten. M it  der V ersam m lung werden nicht weniger a ls  vier A usstellungen
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verbunden sein, nämlich 1. eine historische A usstellung; 2. eine photographische 
A usstellung (die P ho tog raph ie  im D ienste der W issenschaft); 3. eine Neuheiten- 
A nsstellung naturwissenschaftlicher und medizinisch-chirurgischer Gegenstände und 
A ppara te , sowie chemisch-pharmazeutischer P rä p a ra te  und hygienischer Gegenstände;
4. eine physikalische und chemische L eh rm itte l-S am m lung . F ü r  diese Ausstellungen 
sind bereits hervorragende Objekte in großer M enge angem eldet worden. D er 
V erein  der Ärzte und der Naturwissenschaftliche Verein in Düsseldorf haben sich 
bereit erklärt, ein P reisgericht zu wählen und sollen hervorragende Leistungen der 
A ussteller durch ein A nerkennungs-D iplom  ausgezeichnet werden. Endlich w ird 
m it der V ersam m lung ein K ongreß der alkoholfeindlichen Ärzte und eine A u s­
stellung alkoholfreier G etränke verbunden sein. —  U nter den Festschriften, welche 
fü r  die T eilnehm er der N aturforscher- und Ä rzteversam m lung bestimmt sind, soll 
schon heute die von der S ta d t  Düsseldorf herauszugebende Festschrift hervorgehoben 
werden, die sich sowohl durch ihren I n h a l t  a ls  ihre A usstattung  ganz besonders 
auszeichnen w ird. —  An V ergnügungen  w ird  es, wie sich das am frohen Rheine 
von selbst versteht, nach des T ag es Last, und Hitze nicht fehlen. A ußer dem 
üblichen Festessen, einem B alle  und einem Kom m ers w ird es eine T heater-V or­
stellung, einen fröhlichen Abend im „M alkasten" und A usflüge zur M üngstener 
Nresenbrücke, in das S iebengebirge, nach D u isb u rg  u. s. w. geben. Diejenigen 
N aturforscher und Ä rzte , welche ihre F rau e n  und  Töchter m itb ringen , dürfen 
außer S o rg e  sein, daß sich die letzteren während der S itzungen  etwa einsam 
fühlen könnten : ein S onder-A usschuß  liebensw ürdigster D am en hat sich gebildet, 
um  die fremden Genossinnen m it den Schätzen der N a tu r  und K unst, wie sie 
D üsseldorf in so reichem M aße  bietet, bekannt zu machen, und wenn w ir verraten, 
daß selbst ein R adlerinnen-A usschuß  vorhanden  ist, so wird m an zugeben, daß 
die V orbereitungen in  unserer Düsselstadt zum Em pfang auch des weiblichen T e ils  
unserer illustren Gäste nichts zu wünschen übrig  lassen.

B erich tigung . W ir haben in  unserm  Aufsatz „B eiträge zur B eurte ilung  
der Technik und B edeutung unserer Spechte" gewisse Rüsselkäferschäden, die von 
den Spechten sehr umfangreich bekämpft werden, jedenfalls irrtümlicherweise allein 
? i8 8 o ä 6 8  t to ta tu 8  zugeschrieben. Gew iß sind dieselben, soweit sie sich in
Kiefernschonungen finden , auch auf diese A rt zu beziehen. E in  Beleg dafür ist 
Z. B . das von u n s  der forstzoologischen S a m m lu n g  zu Ebersw alde übergebene 
Stück. D agegen dürften die recht ähnlichen und nicht minder zahlreichen V or­
kommnisse in den K iefernstangenhölzern fast ausschließlich ?l88ocke8 x in l  1 .̂ an ­
gehören. O . U t t e n d ö r f e r  und W . B a e r .

Redaktion: v r . Carl U . Kennicke in Gera (Neuß).
Truck und Kommissionsverlag von Fr. Eugen Köhler in Gera-Untermhaus.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Ornithologische Monatsschrift

Jahr/Year: 1898

Band/Volume: 23

Autor(en)/Author(s): Kollibay Paul Robert, Wohlfromm R., Wangelin Georg
Jacobi von, Bank , Ritsche H., Baer W., Uttendörfer O.

Artikel/Article: Kleinere Mittheilungen. 263-268

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20908
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=53625
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=344755

